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eine Welt, in der Frauen* und Mädchen* fort­
laufend Gefahren ausgesetzt sind und aufgrund 
ihres Geschlechts Gewalt und strukturelle 
Nachteile erfahren, kann keine „Eine Welt“ 
sein. Mit dem Nachhaltigen Entwicklungsziel 
„Geschlechtergerechtigkeit und Selbstbestim­
mung für alle Frauen und Mädchen erreichen“ 
(SDG 5) hat auch die Weltgemeinschaft aner­
kannt, dass die Gleichstellung der Geschlechter 
ein wesentlicher Aspekt einer global nachhalti­
gen Entwicklung ist. Doch wie sehen die Bedin­
gungen und Lebensrealitäten von Frauen und 
Mädchen tatsächlich aus? Sind individuelle 
Verwirklichungschancen immer noch in hohem 
Maße davon abhängig, ob ein Mensch als Mäd­
chen oder als Junge auf die Welt gekommen 
ist? Welche Erfolge haben feministische Bewe­
gungen bereits erzielen können? In welchen 
Bereichen gibt es weiterhin Handlungs-, viel­
leicht sogar Erkenntnisbedarf?

Wenn wir Geschlechterungerechtigkeit als glo­
bales Problem überwinden möchten, hilft es 
nicht, nur das eigene Umfeld in den Blick zu 
nehmen. Die Herausforderungen und Erfah­
rungen von Frauen und Mädchen im Umgang 
mit Gewalt und Ungerechtigkeit unterscheiden 
sich weltweit teilweise eklatant und müssen 
daher in ihrer Verschiedenheit betrachtet und 
ernst genommen werden. Das gilt jedoch nicht 
nur für die Umstände, denen Frauen und Mäd­
chen „ausgeliefert“ sind, sondern auch und 
insbesondere für die heterogenen (und teilweise 
äußerst wirksamen) feministischen Bewegungen 
und Ansätze, mit welchen Frauen sich gegen­
seitig bestärken und die auf gesellschaftliche 
und politische Veränderungen hinwirken.

Die Veranstaltungsreihe „Feminismus Global“ 
hat auf gelungene Art und Weise den Versuch 
unternommen, die Vielfalt feministischer Strate­
gien und Herangehensweisen zu würdigen. 
Überzeugen Sie sich selbst durch die Lektüre 
der vorliegenden Dokumentation! Ich danke 
allen Organisator*innen, Referentinnen, Mode­
ratorinnen und Unterstützer*innen der insge­
samt vier Veranstaltungen für ihre Mitwirkung 
und für ihr Interesse daran, dem Thema Raum 
zu geben und auf die Situation von Frauen und 
Mädchen weltweit aufmerksam zu machen.

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Engagierte für die Eine Welt,
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Gerade in Zeiten, in denen vielerorts das Klischee 
der Diskriminierung von Männern wieder en vogue 
zu sein scheint und in welchen populistische 
Strömungen verstärkt darauf hinwirken wollen, 
Antifeminismus gesellschaftsfähig zu machen, 
müssen wir uns jeglicher Frauenfeindlichkeit 
und -benachteiligung entschieden entgegen­
stellen. In keinem Land der Erde ist das SDG 5 
bislang erreicht. Es gibt viel zu tun. Ich lade Sie 
herzlich ein, sich (weiterhin) aktiv für eine ge­
rechte und nachhaltige Welt einzusetzen.

Ihre

Stephanie Widholm
Geschäftsführerin Eine Welt Forum Düsseldorf e. V.

VORWORT STEPHANIE WIDHOLM
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die Zukunft ist weiblich! Feministische Themen 
werden zunehmend in der breiten Öffentlichkeit 
diskutiert. Dabei werden auch neue Bevölke­
rungsschichten und Diskursräume erschlossen. 
Wie so oft, zeigt sich auch im Feminismus, dass 
wir viel zu häufig mit unserer westlichen Pers­
pektive verallgemeinernde Annahmen treffen, 
die sich im späteren Verlauf als haltlos erwei­
sen. Wir haben uns als entwicklungspolitische 
Organisation deswegen bewusst dafür ent­
schieden, über globale Perspektiven des Femi­
nismus zu diskutieren und den Blick in die 
Communities vor Ort zu lenken. Wir waren mit 
dieser Online-Reihe zu Gast in Kuba, in Ghana, 
im Senegal, im Libanon, im Nordirak, in Indo­
nesien und auf den Philippinen. Es gibt keine 
Universalerzählung „Feminismus“. Dafür gibt es 
aber viele kleine Erzählungen, die sich wie ein 
Mosaik zusammenfügen. Sie erzählen von Em­
powerment und empowert werden, von Frauen, 
die lautstark gleiche Rechte einfordern, von 
Frauen, die sich mit dem gesellschaftlichen 
Status Quo in ihrem Land oder ihrer Region nicht 
abfinden wollen, von Frauen, die nur so vor Tat­

kraft und Partizipationswillen strotzen. Es sind 
diese Erzählungen, die wir mit der „Feminismus 
Global“-Reihe erzählen wollen. In dieser Ab­
schlusspublikation lassen wir unsere Referen­
tinnen noch einmal zu Wort kommen, geben 
Hinweise und Tipps für spannende Publikationen 
und weiterführende Homepages und laden 
zum Nachdenken ein. Wie können wir global 
inklusiven, gerechten und solidarischen Femi­
nismus gestalten?

Viel Spaß beim Lesen wünschen Ihnen
Meike Steuber und Fabian Willemsen 
Organisationsteam „Feminismus Global“

Liebe Leser*innen und Interessierte,
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Bezug SDG 5 und Feminismus Global
Feminismus global denken und Solidarität mit Frauen*, die sich weltweit für ihre 
Rechte engagieren und entschlossen auf Missstände und Fehlentwicklungen 
hinweisen: Das sind wesentliche Bestandteile des fünften Nachhaltigkeitsziels 
der Vereinten Nationen im Rahmen der Agenda 2030 (Sustainable Development 
Goals / SDGs). Für uns als zivilgesellschaftliches Netzwerk für Entwicklungszu­
sammenarbeit sind die SDGs Auftrag und Leitlinie zugleich. Wir wollen vor Ort 
sensibilisieren für die Bedeutung einer nachhaltigen Entwicklung, Engagierte mit­
einander vernetzen und lokal aktiv werden. Dazu entwickeln wir unter anderem 
Informations- und Bildungsangebote sowie verschiedene Veranstaltungsformate. 
SDG 5, welches sich explizit der Geschlechtergerechtigkeit verschreibt, war Aus­
gangspunkt für die Veranstaltungsreihe „Feminismus Global“. Mit unserem En­
gagement für eine gendergerechte Zukunft machen wir klar, wie feministische 
Perspektiven weltweit aussehen können. Es geht darum, die geschlechtsspezifi­
sche Dimension von Gesundheit, Arbeit und Frieden hervorzuheben. Sexuelle 
und reproduktive Gesundheit, Care-Arbeit oder Feminist Foreign Policy sind da 
nur Stichworte, die zeigen, dass feministische Sichtweisen für die Gestaltung 
einer global nachhaltigen Entwicklung unabdingbar sind. Wir als Eine Welt Forum 
Düsseldorf richteten mit „Feminismus Global“ den Scheinwerfer auf die Probleme 
und Ungerechtigkeiten von und für Frauen* weltweit und zeigten damit, wie femi­
nistische Entwicklungszusammenarbeit gedacht sein muss, um die Potenziale 
und Chancen eines geschlechterinklusiven Ansatzes voll auszunutzen.

FEMINISMUS GLOBAL



GIBT ES DEN EINEN FEMINISMUS?  

FEMINISMUS IN LATEINAMERIKA

Anlässlich des Weltfrauenmonats startete am 25. März 2021 die vier­
teilige Online-Veranstaltungsreihe Feminismus Global. Zu der ersten 
Veranstaltung „Feminismus in Lateinamerika – Gibt es den einen 
Feminismus?“, haben wir die beiden Referentinnen Angelica Garcia und 
(die afrokubanische Aktivistin und Bloggerin) Sandra Heidl eingeladen. 
An Fallbeispielen aus Lateinamerika galt es aufzuzeigen, wie vielfältig 
Feminismus ist und wie unterschiedlich die Selbstbilder einzelner 
Feministinnen* sind.

SANDRA HEIDL (REFERENTIN)
Sandra Heidl ist afrokubanische Aktivistin und Bloggerin und lebt in 
Deutschland. Sie bloggt auf Spanisch unter negracubanateniaqueser.com. 
Sie hat in die Veranstaltung vor allem eine dekoloniale, feministische Pers­
pektive als auch den Schwarzen Feminismus eingebracht. 
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ANGELICA GARCIA (MODERATORIN)
Angelica Garcia ist Projektleiterin beim Chat der Welten 
des Eine Welt Netz NRW und Referentin für Feminismus 
und globales Lernen. Bei der Veranstaltung hat sie als 
Moderatorin und Inputgeberin einen Überblick über die 
Errungenschaften der Feministinnen* in Lateinamerika in 
den vergangenen Jahren gegeben, die unterschiedlichen 
Feminismen erklärt und ist dabei jeweils auf die verschie­
denen Selbstbilder von Frauen eingegangen, die sich als 
Feministinnen* bezeichnen.

Neben dem „weißen“ Feminismus, wie wir ihn 
aus dem globalen Norden kennen, werden 
auch andere Kämpfe von Frauen geführt, die 
für uns einen Perspektivenwechsel erfordern. 
So ist zum Beispiel der „Feminismo comunitario“ 
ein lateinamerikanisches Konzept, das von der 
Gemeinschaft, der Verbundenheit mit den 
Völkern (im Gegensatz zu individuellen Rechten) 
und dem guten Leben ausgeht. Der „Feminismo 
Comunitario“ kritisiert gleichermaßen rassisti­
sche, patriarchale, kapitalistische, neoliberale 
und koloniale Unterdrückung der Territorien der 
Natur „territorio-tierra“ und des Frauenkörpers 
„territorio-cuerpo“. Beide unterliegen multipler 
Gewalt und Oppression und können nur im 
Einklang gemeinsam befreit werden. Die Territo­
rien stellen gleichzeitig auch eine Energiequelle 
für Emanzipation, „rebeldía“ (Widerstand) und 
„sanación“ (Heilung) dar.

Der „Feminismo Antirracista y Decolonial“ 
sieht große Ungleichheiten zwischen den Frauen 
bezüglich ihrer Klasse, Hautfarbe, Ethnie und 
Sexualität – schwarze Frauen, indigene Frauen, 
Frauen vom Land, Hausarbeiterinnen und les­
bische Frauen erleben eine andere Form der 
Unterdrückung als weiße, wohlhabende Frauen 
mit europäischen Vorfahren.
Dekoloniale Feministinnen Lateinamerikas 
fordern, dass die Befreiung der Frauen nur mit 
der Befreiung der unterdrückten Völker einher­
gehen kann.	        

Abtract: Angelica Garcia

„Dekoloniale Feministinnen Lateinamerikas 
fordern, dass die Befreiung der Frauen nur 
mit der Befreiung der unterdrückten Völker 
einhergehen kann.“ –  ANELICA GARCIA



ZWISCHEN VERÄNDERUNG UND STAGNATION  

FEMINISMUS IN WESTAFRIKA

„Feminismus in Westafrika – Zwischen Veränderung und Stagnation 
in Westafrika“ lautete der Titel der zweiten Veranstaltung am 8. Juni 
2021, welche von den Referentinnen Odile Jolys und Lawrenica Akosua 
Pomaa sowie der Moderatorin Virginie Kamche mit aufschlussreichen 
Inhalten gefüllt wurde. Im Mittelpunkt standen sowohl die Geschichte 
und die stagnierenden Probleme des Feminismus in Westafrika, als 
auch die wachsende Sensibilisierung für das Thema und der Werte­
wandel bei der jüngeren Generation.

VIRGINIE KAMCHE (MODERATORIN) 
Virginie Kamche ist Fachpromotorin für Migration, Diaspora und Entwick­
lung beim Afrika-Netzwerk Bremen e. V. Sie wurde 2019 im Rahmen des 
Bremer Diversity-Preises als “Diversity-Persönlichkeit 2019” ausgezeichnet. 
Besonders wichtig sind ihr Austausch, Vernetzung und Organisation gerade 
auch im Bereich der interkulturellen Öffnung und der Arbeit von und mit 
Migrant*innen sowie migrantische Perspektiven.
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ODILE JOLYS (REFERENTIN)
Die freie Journalistin Odile Jolys hat zahlreiche Jahre unter anderem für das entwicklungs­
politische Magazin „Weltsichten“ und die Zeitung “Neues Deutschland” auf dem afrikanischen 
Kontinent gearbeitet. Nachdem sie von 2016 bis 2021 in Dakar im Senegal gearbeitet und 
gelebt hat, wo sie enge Verbindungen mit einheimischen Frauen* knüpfen konnte, lebt sie 
nun in Tunis, der Hauptstadt Tunesiens. 

In den letzten Jahren haben Frauen im Senegal 
mehr und mehr Rechte bekommen. Dies lässt 
sich auf zwei Entwicklungen zurückführen. Zum 
einen erschüttert der wirtschaftliche und soziale 
Wandel patriarchale Strukturen, die im Senegal 
dominant sind. Dieser Wandel, der die konser­
vative Moral im Land herausfordert, kann an 
verschiedenen Geschichten beobachtet werden. 
Eine Frau hat sich als Gemeinderätin der Oppo­
sition wählen lassen und verlangte die Umset­
zung des Paritätsgesetzes, das im Senegal 
bereits im Jahr 2015 verabschiedet wurde. Der 
Verein der Fischarbeiterinnen organisierte sich, 
protestierte gegen umweltschädigende Emissio­
nen eines Kraftwerkes und setzte sich gegen 
den Druck und die Manipulation des Bürger­
meisters durch. Frauen wandern vermehrt aus, 
um ihre Familie finanziell zu unterstützen. Und 
da die Verantwortung für die Versorgung der 
Familien immer noch eher bei den Männer zu 
liegen scheint, wird häufig nicht darüber ge­
sprochen, dass Familien aufgrund des zurück­
geschickten Geldes ihrer Töchter überleben 
können. 

Zum anderen gibt es ein wachsendes Engage­
ment von Feministinnen, Aktivistinnen, Frauen­
rechtlerinnen und Politikerinnen. Wie Fatou 
Sow Sarr, Soziologin und Anthropologin an der 
Universität Cheikh Anta Diop in Dakar, die neue 
Rollenmodelle für Frauen fordert und sich für das 
Matriarchat stark macht, das durch den Koloni­
alismus geschwächt wurde. Es gibt außerdem 

viele Verbände und Vereinigungen, die sich für 
die Rechte von Frauen einsetzten und diese 
verteidigen. Wichtig ist außerdem das Engage­
ment in sozialen Medien von jungen Frauen, 
die studiert haben, für große Unternehmen 
arbeiten und politisch engagiert sind.  

Abstract: Odile Jolys, Text: Antonia Dausners,  
Eine Welt Forum Düsseldorf e. V.

„Ehefrauen bilden  
(noch) die Mehrheit der 
Migrantinnen“ –  ODILE JOLYS
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der Frauen in Ghana  
haben mindestens  
eine Form von häuslicher  
Gewalt erlebt –  (DOVVSU)

„Verwunderlich ist 
jedoch, dass die 
kritischen Stimmen 
zum Feminismus stark 
von Frauen kommen.“ 
–  LAWRENCIA

32 %

Accra, Ghana – Frauen nehmen an einem Selbstverteidigungskurs 
gegen Sexualstraftäter teil, 2020 (Delali Adogla-Bessa/Shutterstock.com)
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Frauen wie Yaa Asantewaa, Ama Ata Aidoo, 
Theodosia Okoh und Angela Dwamena Aboagy 
haben mit ihrem Mut und ihrem Einfluss Ghanas 
Geschichte maßgeblich gekennzeichnet. Vor 
der Kolonialisierung hatten die meisten Stämme 
in der traditionellen Herrschaft ein dualgender 
System, welches Frauen neben Männern politi­
sche und administrative Macht gab. Frauen 
sind demnach nicht nur in der Politik, sondern 
auch im Militär verankert und einflussreich. Durch 
die Kolonialisierung und die Einführung der 
„victorian domestic values“ wurden ghanaische 
Frauen aus der öffentlichen Sphäre schrittweise 
in die private Sphäre gedrängt. Erst mit der 
Unabhängigkeit und der ersten Verfassung 
Ghanas gewannen Frauen durch Affirmative 
Actions (Positive Diskriminierung) einige Sitze 
im Parlament. Seitdem steigt die Anzahl an 
Frauen in der Politik mäßig an. Feminismus als 

Begrifflichkeit ist im ghanaischen Kontext über­
wiegend negativ behaftet. Verwunderlich ist 
jedoch, dass die kritischen Stimmen zum Femi­
nismus stark von Frauen kommen und diese 
dazu tendieren extremere Sichtweisen zu 
Gleichstellungsfragen einnehmen als Männer 
es tun. Dies wird z.B. bei Meinungen zur 
geschlechtsspezifischen Gewalt sichtbar. Aller­
dings wird in der jüngeren Generation ein ge­
sellschaftlicher Wertewandel bemerkbar, der 
vermutlich durch Driver wie Bildung und Zugang 
zu einer globalisierten Gesellschaft vorange­
trieben wird.

Abstract: Lawrencia Akosua Pomaa

LAWRENCIA AKOSUA POMAA 
 (REFERENTIN)

Lawrencia Pomaa studiert an der Universität Duisburg-Essen im 
Master „Internationale Beziehungen und Entwicklungspolitik“ 

und war im Frühjahr 2021 für die Deutsche Sparkassenstiftung 
für internationale Kooperation im Rahmen eines Projektes als 

Short-Term Expert in Accra, Ghana. Sie hat familiäre Wurzeln in 
Ghana. Schon vor, aber auch während ihres Aufenthalts hat sie 
viele unterschiedliche Perspektiven gewinnen und in den Aus­

tausch auch mit den Frauen* vor Ort treten können. 



NAH UND DOCH SO FERN:  

FEMINISTISCHE DIFFERENZEN  
IN SÜDOSTASIEN

Die dritte Veranstaltung mit den Referentinnen Swantje Heiser-Cahyono 
und Analie Gepulani sowie der Moderatorin Marina Wetzlmaier befasste 
sich mit dem Thema „Feminismus in Südostasien – Nah und doch so 
fern: Feministische Differenzen in Südostasien“. Diesmal wurde vor 
allem die historische Entwicklung unter dem kolonialen Einfluss auf das 
Frauenbild betrachtet. Abschließend wurden noch verschiedenste 
feministische Bewegungen im insularen Raum Südostasiens vorgestellt.

MARINA WETZLMAIER (MODERATORIN) 
Marina Wetzlmaier ist freie Journalistin, Moderatorin und Autorin sowie als 
Trainerin in der Erwachsenenbildung tätig. Als Mitarbeiterin für die Men­
schenrechtsorganisation FIAN war sie für zwei Jahre in der philippinischen 
Hauptstadt Manila aktiv und arbeitet auch sonst insbesondere zu den 
Themen: Soziale Bewegungen, Soziales und Integration, Menschenrechte 
sowie schwerpunktmäßig zu den Philippinen.
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SWANTJE HEISER-CAHYONO (REFERENTIN)
Swantje Heiser-Cahyono ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Fach 
Südostasienwissenschaften an der Goethe-Universität Frankfurt am 
Main. Dort beschäftigt sie sich aktuell schwerpunktmäßig mit Diskur­
sen über Gender und Sexualität in Indonesien. Sie hat in Yogyakarta, 
Indonesien, studiert und vorher bereits einen Freiwilligendienst im 
Land absolviert. Im Sommersemester 2021 gab sie ein Seminar zum 
Thema „Feminismus im insularen Südostasien“.

In Indonesien formierten sich um 1900 die 
ersten Frauengruppen zu Themen wie Bildung 
und Wahlrecht für Frauen sowie in Bezug auf 
den Kampf für Unabhängigkeit. Letzteres wurde 
1945 erreicht und öffnete den Weg in eine 
zweite Phase des indonesischen Feminismus, 
die von sozialistisch orientierten Zielen geprägt 
war. Ein Putsch im Jahr 1965 setzte dieser 
Bewegung ein rapides und vernichtendes Ende, 
und fortan diktierte der Staat unter Präsident 
Suharto ein Frauenbild, das die Rolle der Frau 
auf ihre Funktion als fürsorgliche Mutter, wohl­
wollende Unterstützerin ihres Ehemanns sowie 
bekennende Befürworterin des Staates reduzierte. 

Erst der politische Umsturz 1998 ermöglichte 
es Frauen wieder, sich selbstbestimmt und 
emanzipiert zu organisieren. Die seitdem fort­
laufende Demokratisierung Indonesiens geht 
einher mit einer dritten, kontemporären Femi­
nismus-Phase, in der sowohl islamische-religiöse 
als auch säkularliberale Frauenbewegungen 
ihren Platz finden und verteidigen können. 

Abstract: Swantje Heiser-Cahyono

„Um 1900 formierten 
sich die ersten Frauengruppen“ 
–  SWANTJE HEISER-CAHYONO
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ist der Ehepartner  
der hauptsächliche 
Gewaltausüber. –  ANALIE GEPULANI NEITELERA

Mit36 %

Jakarta, Indonesien – Protestmarsch für Frauen- und Menschenrechte, 2018 (kiwiofmischief/Shutterstock.com)
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Durch die lange spanische Kolonialzeit (1565-
1898) und der damit einhergehenden Einfüh­
rung der katholischen Kirche, wurde in den 
Philippinen eine patriarchale Gesellschaft auf­
gebaut. Eine Geschlechterbinarität von Mann/
Frau war präkolonial völlig anders strukturiert: 
Frauen und Bakla, „feminine Männer“, spielten 
traditionell hochrangige, spirituelle Rollen in der 
Gesellschaft, wie etwa die eines Babaylan. 
Heute sind die Philippinen deutlich katholisch 
geprägt: Scheidungen und Abtreibungen sind 
illegal. Christinnen können ihre Ehe lediglich 
annullieren, während Musliminnen sich scheiden 
lassen können. Durch das kirchliche Stigma 
und die misogyne Einstellung der Gesellschaft, 
verstärkt durch das Vorbild des frauenverachten­
den Präsidenten, gibt es anhaltende Gewalt 
gegen Frauen/LGBTIQ. 

Dem zum Trotz ziehen sich queerfeministische 
Bewegungen durch die gesamte Gesellschaft. 
Ein paar Beispiele sind LILAK (Indigene Frauen­
rechte), Amihan (Nationale Föderation (klein-)
bäuerlicher Frauen), Gantala Press (Feministischer 
Verlag), Grrrl Gang Manila (Feministisches 
Kunstkollektiv), Geraldine Roman (erste trans 
Frau im philippinischen Kongress) und GABRIELA 
(Feministische Graswurzelbewegung).

Abstract: Analie Gepulani Neiteler

ANALIE GEPULANI NEITELER (REFERENTIN)
Analie Gepuliani Neiteler studiert Süd- und Südostasienwissenschaften im Master an 
der Humboldt-Universität zu Berlin und arbeitet als Redakteurin bei der Deutschen 
Welle. Gleichzeitig schreibt sie immer wieder Artikel in der Zeitschrift „südostasien“ 
und ist Vorstandsmitglied im Philippinenbüro e. V. sowie der Philippine Studies Series 
Berlin. Sie hat philippinische Wurzeln und einen engen Bezug zum Land. Durch die 
Bürogemeinschaft von “Focus on the Global South Manila” mit “LILAK – Purple Action 
for Indigenous Women’s Rights” kam sie in engen Kontakt mit der feministischen 
Szene auf den Philippinen. Darüber hinaus studiert sie Süd- und Südostasienwissen­
schaften im Master an der Humboldt-Universität zu Berlin. 

„17% der Frauen ab 15 Jahren gaben an, 
körperliche Gewalt erlebt zu haben.“  
–  ANALIE GEPULANI NEITELERA



VOR ORT VERNETZT: FRAUEN* IM NAHEN UND MITTLEREN OSTEN  

FEMINISMUS IM NAHEN OSTEN

Die Abschlussveranstaltung am 23. September 2021 bot die Gelegenheit, 
neue Kenntnisse zum Thema „Feminismus im Nahen Osten – Vor Ort 
vernetzt: Frauen* im Nahen und Mittleren Osten“ zu erweitern. Die 
Referentinnen Katia Schnellecke und Nicole Drechsler referierten und 
diskutierten, unter der Moderation von Claudia Mende, zum einen über 
ihre Projekte zur Stärkung der Rechte von Frauen im Nahen und Mitt­
leren Osten sowie Nordafrika und zum anderen über die Kämpfe und 
die Diskriminierung der Frauen in verschiedensten gesellschaftlichen 
Bereichen.

 

CLAUDIA MENDE (MODERATORIN) 
Claudia Mende ist in Köln geboren und in den USA, Frankreich, Jordanien und 
Ägypten aufgewachsen. Sie studierte katholische Theologie und Politikwissenschaft 
in Bonn und Münster. Seit 1993 ist sie freie Autorin, Redakteurin und Dozentin. 
Zahlreiche Reportagereisen führten sie unter anderem nach Ägypten, Syrien, 
Jordanien, Marokko und in den Sudan. Seit 2020 ist sie Redakteurin bei Qantara.de, 
Online-Magazin der Deutschen Welle zum Dialog mit der arabischen Welt.



17NAHER OSTEN

NICOLE DRECHSLER (REFERENTIN)
Nicole Drechsler arbeitet als Projektreferentin für den 
Irak, insbesondere den Nordirak, bei medica mondiale 
e. V. Der Verein engagiert sich weltweit für und mit 
Frauen* und Mädchen*, die von sexuali-sierter Gewalt 
im Kontext von Kriegen und Konflikten betroffen sind. 

Seit Jahrzehnten ist der Irak von Konflikten und 
politischer Instabilität geprägt. medica mondiale 
weiß aus fast 30 Jahren Arbeit in Kriegs- und 
Konfliktgebieten, dass in Krisen immer auch 
Gewalt gegen Frauen zunimmt. Auch im Nordirak 
erleben viele Frauen und Mädchen neben sexu­
alisierter Kriegsgewalt auch Gewalt durch 
männliche Familienmitglieder. Besonders ge­
flüchtete Frauen sind verstärkt sexualisierter 
Gewalt ausgesetzt.  
Umso wichtiger ist die Arbeit von Frauen­
rechtler*innen, die sich im Nordirak seit vielen 
Jahren und oft gegen Widerstände für Gleich­
berechtigung und den Schutz vor Gewalt ein­
setzen. medica mondiale unterstützt lokale 
Partnerorganisationen dabei, den Zugang für 
Frauen zu stress- und traumasensibler Beratung, 
Aufklärung und Schutzräumen zu verbessern. 
In den letzten Jahren konnten wichtige Erfolge 
erzielt werden, etwa ein Gesetz gegen häusliche 
Gewalt (2011) sowie ein wegweisendes Ent­
schädigungsgesetz für die Überlebenden des 
Genozids (2021).

Abstract: Nicole Drechsler

„Besonders geflüchtete 
Frauen sind verstärkt 
sexualisierter Gewalt 
ausgesetzt.“ –  NICOLE DRECHSLER
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„Pandemie hat Geschlechter­
gerechtigkeit weiter  
verschärft (je nach Schicht)“ 
–  KATIA SCHNELLECKE

Beirut, Libanon – mehrere tausend Demonstrant*innen bei einem historischen Protestmarsch gegen 
sexualisierte Gewalt gegen Frauen, zum ersten Mal in Libanon, 2019 (Arthur Sarradin/Shutterstock.com)



19NAHER OSTEN

KATIA SCHNELLECKE (REFERENTIN)
Katia Schnellecke leitet für die Friedrich-Ebert-Stiftung das Büro „Gender und 
Feminismus in der MENA-Region (Naher/Mittlerer Osten und Nordafrika)“ und 
wohnt in Beirut, der Hauptstadt des Libanon. Das Regionalprojekt „Politischer 
Feminismus“ vernetzt Organisationen und bringt Feministinnen aus der MENA-
Region zusammen. 

Frauen in der MENA-Region sind zwar verfas­
sungsrechtlich gleichstellt und haben vielfach 
Wahlrecht, sind aber dennoch auch in Politik 
und Wirtschaft unterrepräsentiert. Vielfach 
haben sie mit patriarchalischen Gesellschaften 
zu kämpfen, die einem mehrheitlich tradition­
ellen Rollenbild und Familienrecht folgen. 
Gleichzeitig sind aber viele Frauen sehr gut 
ausgebildet und aktivistisch engagiert. 

Die Corona-Pandemie hat die Geschlechterun­
gerechtigkeit schichtspezifisch verschärft und 
Frauen oft in den häuslichen Bereich zurückge­
drängt. Dabei stehen sie unter besonderer Be­
lastung von unbezahlter und bezahlter häusli­
cher Sorgearbeit. 

Diese Entwicklung wird durch eine Zunahme 
von häuslicher Gewalt und einer Verschlechte­
rung bei reproduktiver Gesundheit und Bildung 
begleitet. Besonders prekär ist die Lage für 
geflüchtete Frauen. Die Friedrich-Ebert-Stiftung 
vernetzt Feminist*innen vor Ort und diskutiert 
und bearbeitet relevante Zukunftsthemen wie 
Digitalisierung, Sorgearbeit und Klimawandel 
aus feministischer Perspektive.

Abstract: Katia Schnellecke, Text: Fabian Willemsen,  
Eine Welt Forum Düsseldorf e. V.

„Frauen in der MENA-Region  
haben mit patriarchalischen 
Gesellschaften zu kämpfen“ –  KATIA SCHNELLECKE
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